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Vorwort
Die Sicherung und Entwicklung regionaler Freiräume ist eine der wich-
tigen Aufgaben für die Regionalplanung im Großraum Braunschweig. 

Entsprechend hat der Regionalverband auch für die Aufstellung des neu-
en Regionalen Raumordnungsprogrammes ein Regionales Freiraum-
konzept (FREK) erarbeiten lassen. Das FREK 3.0 dient den Planerinnen 
und Planern als freiraumfachliche Grundlage für ihre umfangreichen 
planerischen Abwägungen. So wird sichergestellt, dass Freiräume im 
Zusammenspiel mit den Erfordernissen von Siedlung, Gewerbe und 
Verkehr ihren Beitrag zu einer attraktiven und lebenswerten Region 
Braunschweig leisten. 

Wie wichtig qualitativ hochwertige und erlebbare Freiräume für die Men-
schen in der Region sind, hat die Corona-Pandemie gezeigt: Spazieren- 
gehen, Fahrradfahren, Durchatmen, die Natur erleben, die Möglichkeit, 
sich wohnungsnah in den Wäldern, Wiesen und Flussauen der Region 
zu erholen und Kraft zu tanken, gewinnt zunehmend an Bedeutung. Der 
Wert der regionalen Freiräume wird als wichtige „grüne Infrastruktur“ 
erlebt und geschätzt. 

In Zusammenarbeit mit den vielen Beteiligten, Städten und ländlichen 
Gemeinden hat der Regionalverband mit dem regionalen Freiraum-
konzept seinen Teil zur Sicherung und Entwicklung dieser Werte beige-
tragen. Das regionale Freiraumkonzept dient somit als fachlich abge-
stimmtes Gutachten für gute und zielführende Freiraumfestlegungen 
im neuen Regionalen Raumordnungsprogramm RROP 3.0.

Anna Weyde

Erste Verbandsrätin 

Anna Weyde 
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1	 Ziele und Aufgabe der 
Freiraumentwicklung

1.1	 Die Bedeutung regionaler Freiräume
Der Begriff des „Freiraums“ umfasst eine vielfältige Flä-
chenkulisse. Dazu zählen in erster Linie die klassischen 
Grünflächen, wie Grün- und Parkanlagen, Gewässer, Land-
wirtschaftsflächen, Wälder, naturnahe Flächen, Kleingärten, 
Friedhöfe sowie Sportanlagen und Spielplätze. Diese grünen 
Freiräume sind auch wichtig für die Lebensqualität in einer 
Region. Diese ergänzen die Siedlungsbereiche, bieten Raum 
für Land- und Forstwirtschaft, Tiere und Pflanzen, Gewin-
nung von Energie und für die Erholung der Menschen. Sie 
lassen saubere und frische Luft entstehen und versorgen 
die Städte mit einem angenehmen Klima. Lebenswert wird 
die Region Braunschweig durch ein ausgewogenes Zusam-
menspiel von „grauer Infrastruktur“ der Siedlungs- und Ver-
kehrsbereiche und „grüner Infrastruktur“. Als notwendiger 
wirtschaftlicher und organisatorischer Unterbau sind diese 
Infrastrukturen nicht nur für die Versorgung und die Nutzung 
der Region Braunschweig wichtig, sondern auch Vorausset-
zung für eine prosperierende Wirtschaft.

Wie die Siedlungsfläche ist auch der regionale Freiraum 
begrenzt und kann daher den unterschiedlichen Nutzungs-
ansprüchen nicht immer zur gleichen Zeit und auf den glei-
chen Flächen zur Verfügung stehen. Die unterschiedlichen 
Raumnutzungen wie z.B. Siedlung, Gewerbe, Verkehr und 
Erholung und Natur konkurrieren vielfach um die gleichen 
Flächen.

1.2	 Das regionale Freiraumsicherungs-  
und Entwicklungskonzept - FREK 3.0 - 
Ziele und Aufgaben

Der Regionalverband Großraum Braunschweig hat als Trä-
ger der Regionalplanung die Aufgabe, die verschiedenar-
tigen Nutzungsansprüche an die regionalen Freiräume zu 
ordnen und die Freiräume durch eine angemessene Regi-
onalplanung der am besten geeigneten Landnutzung zur 
Verfügung zu stellen.

Der Regionalverband schreibt sein Regionales Raumord-
nungsprogramm (RROP) 2008 fort, in welchem bereits 
die zentralen Leitlinien und Ziele zur Freiraumentwicklung 
festgelegt sind. Aufgrund der zwischenzeitlich eingetre-
tenen Veränderungen und neuen Anforderungen ist es 

notwendig geworden, die bestehenden freiraumbezogenen 
Festlegungen zu aktualisieren und ergänzen. Entsprechend 
hat der Regionalverband unter Beteiligung der Städte und 
Gemeinden und anderer Träger öffentlicher Belange das 
regionale Freiraumsicherungs- und Entwicklungskonzept 
(FREK) 3.0 erarbeitet. Mit dem FREK 3.0 steht dem Regi-
onalverband Großraum Braunschweig eine freiraumfachli-
che Grundlage zur Verfügung, mit welcher das Zusammen-
spiel der verschiedenen Raumansprüche und Nutzungen 
konstruktiv gestaltet werden kann. Bei der Erfüllung seiner 
durch § 1 Abs. 1 Raumordnungsgesetz gegebenen gesetz-
lichen Aufgaben steht für den Regionalverband neben dem 
Sichern und Ordnen der Freiräume vor allem eine zukunfts-
orientierte Strategie für die Entwicklung der Freiräume im 
Vordergrund.

Aufgaben des FREK 3.0

•	 Das FREK 3.0 beschreibt für die nächsten 10-15 Jahre 
eine gemeinsame Zukunftsvision für die Freiraument-
wicklung in der Region Großraum Braunschweig.

•	 Es dient als freiraumfachliches Gutachten für die Festle-
gungen im neuen Regionalen Raumordnungsprogramm 
(RROP). 

•	 Durch den Erhalt funktionsfähiger und attraktiver Land-
schaften stärkt das FREK 3.0 die „weichen“ Standortfak-
toren und unterstreicht damit die Arbeits-, Wohn- und 
Lebensqualitäten in der Region Braunschweig.

•	 Als querschnittsorientiertes Konzept berücksichtigt es 
den Naturschutz im Zusammenspiel mit den anderen 
Freiraumnutzungen.

•	 Das neue FREK 3.0 aktualisiert die gutachterlichen 
Aussagen aus dem Jahr 2005 und nimmt neue Ent-
wicklungen und Anforderungen wie beispielsweise den 
Biotopverbund oder den Klimaschutz, aber auch der 
Siedlungsentwicklung auf.

•	 Als Fachbeitrag unterbreitet das FREK 3.0 gutachterliche 
Empfehlungen für die im RROP 3.0 festzulegenden In-
halte. Welche davon im RROP 3.0 zum Tragen kommen, 
entscheidet nach regionalplanerischer Abwägung der 
Regionalverband als Planungsträger.

Tipp:  Der Projektbericht FREK 3.0 mit Anlagenband und 
Planungskarte als Download unter  
www.regionalverband-braunschweig.de/frek

https://www.regionalverband-braunschweig.de/frek/
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Abbildung 1:	 Schwerpunktthemen des FREK 3.0

1.) Freiraumverbund
Freiraum Schutz und Entwicklung 2.) Freiraum Nutzungen

3 gnurehcismuarierF enegozebsgnuldeiS ).

Freiraumentwicklung 
und –schutz Kap. 2
• Bodenschutz
• Klimaschutz
• Biotopverbund
• Natura 2000

Natur und Landscha� Kap. 4

Kulturgüter treisitameht KERF mi tarapes thcin

Erholung und Tourismus  Kap. 5

Wald und Forst  Kap. 6

Landwirtscha�  Kap. 7

Rohstoffsicherung und –gewinnung
Wassermanagement, -versorgung, 
Küsten- und Hochwasserschutz

treisitameht KERF mi tarapes thcin

 gnurehcismuarierF enegozebsgnuldeiS  Kap. 3
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2	 Freiraumschutz und 
-entwicklung

Die in § 2 des Raumordnungsgesetzes festgelegten all-
gemeinen Grundsätze der Raumordnung ergeben zusam-
men mit den Aussagen aus dem Landesraumordnungs-
programm (LROP) das Grundgerüst für die nachfolgenden 
Ansätze für die zukünftige regi-
onale Freiraumentwicklung im 
Großraum Braunschweig.

2.1	 Bodenschutz
Der Boden erfüllt unterschied-
liche Funktionen. Gemäß § 2 
Abs.  2 BBodSchG bildet er die 
Lebensgrundlage für Menschen, 
Tiere, Pflanzen und Bodenorga-
nismen und dient als Fläche für 
unterschiedliche Nutzungen von 
Land- und Forstwirtschaft bis hin 
zur Nutzung von Rohstofflager-
stätten. Boden ist eine begrenzte, 
sich nur über sehr lange Zeiträume 
erneuernde Ressource. 

Daher muss seine Inanspruch-
nahme haushälterischem Han-
deln entsprechen. Das bedeutet, 
dass die Notwendigkeit seiner 
Inanspruchnahme frühzeitig dis-
kutiert werden muss, ggf. Alterna-
tiven aufgezeigt und final sogar die 
jeweilige Inanspruchnahme unter-
lassen werden muss. 

Das FREK 3.0 hat hierzu Vorschläge unterbreitet, da der 
Raumordnung für den Bodenschutz eine große Bedeutung 
zukommt. Die erstmalige Inanspruchnahme von Freiflä-
chen für Gewerbe-, Siedlungs- und Verkehrszwecke wird 
frühzeitig in der formellen Regionalplanung diskutiert und 
im Ergebnis durch geeignete Festlegungen auf ein erfor-
derliches Maß abgewogen. Durch die freiraumsichernden 
Festlegungen im RROP 3.0 sowie durch die Steuerung der 

Raumentwicklung durch die Regionalplanung findet der 
Bodenschutz umfassend Berücksichtigung.

2.2	 Klimaanpassung und Klimaschutz
Der Klimawandel macht sich z. B. durch den Anstieg der 
Jahresmitteltemperatur und der Anzahl „heißer Tage“ auch 
im Großraum Braunschweig bemerkbar. Die bereits ab-
sehbaren Folgen des Klimawandels müssen in der Regi-

onalplanung schon vorsorglich 
berücksichtigt werden. 

Für einen „klimagerechten“ Re-
gionalplan und die hierfür not-
wendigen Grundlagen hat der 
Regionalverband parallel und 
in Abstimmung mit dem FREK 
3.0 die Regionale Klimaanalyse 
REKLIBS erstellt. 

Aufbauend auf den Empfeh-
lungen der Regionalen Klima-
analyse wird für die räumliche 
Umsetzung der drängenden 
Klimaziele im FREK 3.0 der Vor-
schlag unterbreitet, die hierfür 
erforderlichen Bereiche in den 
belasteten Siedlungsschwer-
punkten mit dem multifunkti-
onalen Planzeichen „Vorrang-
gebiet Freiraumfunktionen“ zu 
sichern. Weiterhin werden auf 
Grundlage der Ziele aus dem 
LROP im Naturraum Lüneburger 
Heide sechs „Vorranggebiete 
Torferhaltung“ vorgeschlagen. 

Über die Flächensicherung hin-
aus enthält das FREK 3.0 weitere Vorschläge zur Berück-
sichtigung regional bedeutsamer klimatischer Belange, die 
aus der Regionalen Klimaanalyse abgeleitet sind.

Tipp:  Regionale Klimaanalyse für den Großraum  
Braunschweig (REKLIBS) 2019,  
www.regionalverband-braunschweig.de/reklibs
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2.3	 Biotopverbund
Gemäß LROP 2017, Ziff. 3.1.2 02 hat der Regionalverband 
die Aufgabe, die in der Anlage 2 zum LROP festgelegten 
landesweit bedeutenden Biotopverbundflächen regional zu 
konkretisieren und zu begründen. Mit einer Kombination 
verschiedener Festlegungen soll der Biotopverbund als 
System aus Kernflächen, Trittsteinen und Verbindungsflä-
chen (vgl. Abb. 2) gesichert und entwickelt werden. 

Die Kernflächen bestehen vor allem aus vorhandenen 
Schutzgebieten und unzerschnittenen Waldgebieten. 
Trittsteine und Verbindungsflächen vernetzen diese Flä-
chen und ermöglichen Wanderungen von Arten wie Wild-
katze oder Fischotter. 

Wichtige Festlegungen für den Biotopverbund sind in 
Abb. 4 auf Seite 10 zu finden.

2.4	 Natura 2000
Die europäischen Schutzgebiete des Netzes Natura 2000 
sind im LROP 2017 bereits als „Vorranggebiet Natura 
2000“ festgelegt. Sie werden im FREK 3.0 übernommen 
und unter Verwendung der aktuellen Abgrenzungen der 
Unteren Naturschutzbehörden räumlich konkretisiert.

Abbildung 2:	 Elemente des Biotopverbundsystems

Typen von Biotopverbundflächen

Trittsteine                 Kernflächen               Verbindungsflächen
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Abbildung 3:	 Festlegungsvorschläge des FREK 3.0 für die siedlungsbezogene Freiraumsicherung

Festlegung  
(Planzeichen)

Worum geht es? Flächenkulissen und Schwerpunkte

Vorranggebiet  
Freiraumfunktion

Q

Mehr in FREK- 
Langfassung auf: 
 S. 51-86

Das Vorranggebiet für Freiraumfunk-
tionen hat zum Ziel, regional oder 
überregional bedeutsame siedlungsbe-
zogene Freiräume mit ihren besonde-
ren ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Funktionen zu sichern und zu 
entwickeln (LROP Ziel 3.1.1 03).

•	 Vorranggebiete Freiraumfunktion werden vor allem im 
Umfeld der Oberzentren vorgeschlagen. Neuvorschlä-
ge ergeben sich dabei auch aus den Ergebnissen von 
REKLIBS. 

•	 Im Vergleich zum RROP 2008 mit rund 22.000 ha hat 
der Flächenumfang der Gebietsvorschläge mit rund 
8.000 ha deutlich abgenommen und wird stärker am 
verdichteten Siedlungsraum orientiert.

 

3	 Siedlungsbezogene 
Freiraumsicherung

Die Siedlungsstruktur in der Region wird vom Verbund der 
Oberzentren Braunschweig, Wolfsburg und Salzgitter ge-
prägt. Diese bilden die siedlungs-
strukturellen Schwerpunkte der 
Region. In den drei Oberzentren 
leben 42 % der insgesamt 1,1 Mil-
lionen Einwohner in der Region. 
Weitere Siedlungs- und Versor-
gungsschwerpunkte bilden die 
Mittelzentren und Grundzentren 
im Verbandsgebiet.

Siedlungsnahe Freiräume erfüllen 
vielfältige Funktionen: Sie verbin-
den verschiedene Naturbereiche, 
dienen der Naherholung, sorgen 
für Frischluftzufuhr in den Städ-
ten und gliedern die Siedlungsbe-
reiche in kleinere Nachbarschaf-
ten oder Ortsteile. Auf Grundlage 
der Vorgaben aus § 2 ROG und der 
in Kapitel 3.1.1 aus dem LROP 2017 formulierten Vorgaben 
ist es ein wichtiges Ziel der Regionalplanung, funktional 
wertvolle regionale Freiräume im Umfeld der Oberzentren 
zu sichern. Für die siedlungsbezogene Freiraumsicherung 
und -entwicklung in der Regionalplanung kommt in Nie-
dersachsen gemäß LROP 2017, Ziffer 3.1.1 03 das Planzei-
chen „Vorranggebiet Freiraumfunktionen“ zur Anwendung. 

Trends und Entwicklungen

Die Siedlungsentwicklung unterliegt im Großraum Braun-
schweig einer unterschiedlichen Dynamik: Während in 
bestimmten Teilen des Verbandsgebietes die Bevölke-
rungszahlen sinken und sogenannte Entleerungsräume 
entstehen, wächst die Bevölkerung vor allem in den ver-

dichteten Räumen von Braun-
schweig und Wolfsburg. Infolge 
der umfangreichen Raumansprü-
che durch Siedlung, Gewerbe und 
Verkehr entfaltet sich in den stark 
nachgefragten Regionen ein gro-
ßer Siedlungsdruck mit einem ho-
hen Flächenbedarf. 

Daher liegt eine wichtige Aufgabe 
der Regionalplanung darin, die Flä-
chenneuinanspruchnahme durch 
Siedlungs- und Verkehrsflächen 
auf ein erforderliches Maß zu min-
dern und die regionalen Freiräume 
für Natur und Landschaft, Land- 
und Forstwirtschaft, Erholung, für 
die großräumige ökologische Ver-
netzung und Flächen oder für den 

Hochwasserschutz zu sichern. Aufgrund des Klimawandels 
entfaltet die regionalplanerische Sicherung der siedlungs-
nahen Freiräume eine wachsende Bedeutung für Frisch- 
und Kaltluftentstehungsgebiete und Kaltluftschneisen.
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Die Veränderungen von Natur und Landschaft werden nicht 
zuletzt durch die vielfach geänderten rechtlichen Rahmen-
bedingungen des Naturschutzes ausgelöst. Beispielhaft 
zu nennen sind:

•	 Verabschiedung der FFH-Richtlinie der EU als Grund-
lage für die Ausweisung von FFH-Gebieten (Netzwerk 
Natura 2000, vgl. § 31 ff BNatSchG) 

•	 Umfangreiche Anforderungen des besonderen Arten-
schutzes gem. § 44 ff BNatSchG bei Planungen 

•	 Verpflichtung zur planerischen Sicherung eines Biotop-
verbundes (vgl. insbes. § 21 BNatSchG, LROP 3.1.2 02).

Für das FREK 3.0 ergeben sich aus den Landschaftsrah-
menplänen (LRP) wichtige Grundlagen für die Vorschläge 
für Festlegung von Zielen und Grundsätzen zu Natur und 
Landschaft. In den LRP werden dort gemäß § 10 Absatz 1 
BNatSchG die überörtlichen Ziele, Erfordernisse und Maß-
nahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
dargestellt. Gemäß § 7 Absatz 2 ROG werden die dort for-
mulierten raumbedeutsamen Aussagen bei der Aufstellung 
des RROP in der Abwägung berücksichtigt. Allerdings war 
für das FREK 3.0 eine einzelfallbezogene Überprüfung der 
Grundlagen für die Festlegung als Vorranggebiet erforder-
lich, da die für den Großraum Braunschweig vorliegenden 
LRP aufgrund ihres Alters nicht mehr ohne diese Prüfung 
herangezogen werden konnten.

4	 Natur und Landschaft 
Die Naturräume des Großraum Braunschweig sind durch 
eine sehr vielfältige Natur- und Landschaftsausstattung 
geprägt. Hierbei stechen die Bergwiesen, Moore oder 
Heideflächen als besonders wertvolle Bereiche heraus. 
Diese stellen die Kernflächen für den Naturschutz und sind 
vielfach bereits als Schutzgebiet gesichert. Eine wichtige 
Zielsetzung der Raumordnung ist es, diese Bereiche im 
regionalen Maßstab zu vernetzen und zu ihrer Entwicklung 
beizutragen. Für diese Aufgabe stehen der Regionalpla-
nung im RROP verschiedene Planzeichen mit verbindli-
chem Ziel- oder Grundsatzcharakter zur Verfügung.

Trends und Entwicklungen

Maßgebliche Bedeutung für Veränderungen im Zustand 
von Natur und Landschaft kommt den Entwicklungen so-
wie der Intensivierung der land- und forstwirtschaftlichen 
Nutzung, der Erzeugung regenerativer Energien (Biogas, 
Freiflächenphotovoltaik, Windenergie) sowie der Zunahme 
von Gewerbe- und Siedlungsvorhaben sowie Infrastruk-
turmaßnahmen zu. 

Zudem führt der Klimawandel (Erhöhung der Durchschnitt-
stemperaturen, Veränderung der Regenmengen und  
–verteilung, Zunahme von extremen Wetterereignissen) 
zu erheblichen Auswirkungen auf den Zustand von Natur 
und Landschaft.
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Abbildung 4:	 Festlegungsvorschläge des FREK 3.0 zum Thema Natur und Landschaft

Festlegung  
(Planzeichen)

Worum geht es? Flächenkulissen und Schwerpunkte

Vorranggebiet 
Natur und  
Landschaft

Q

Mehr in 
FREK-Langfassung 
auf:  S. 92-104

Mit diesem Planzeichen werden Kern-
flächen des Naturschutzes, wie z. B. 
Naturschutz- oder Natura-2000- 
Gebiete, raumplanerisch gesichert.

•	 Es werden 227 Vorranggebiete Natur und Landschaft 
vorgeschlagen. Die meisten Flächen liegen im Harz 
und in der Heide.

•	 Die Flächenkulisse hat im Vergleich zum RROP 2008 
um 30 % zugenommen. Maßgeblich sind insbesondere 
die in neueren Landschaftsschutzgebietsverordnun-
gen enthaltenen strikteren Regelungen zugunsten von 
Natur und Landschaft.

Vorbehaltsgebiet 
Natur und Land-
schaft

Q

 S. 104-109

Die Vorbehaltsgebiete ergänzen und 
verbinden das Grundgerüst der als 
Vorranggebiet Natur und Landschaft 
sowie als Vorranggebiet Biotopverbund 
vorgesehenen regionalen Freiräume.

•	 Es werden 489 Vorbehaltsgebiete Natur und Land-
schaft vorgeschlagen. 

•	 Aus veränderten Zielsetzungen und Datengrundlagen 
resultieren deutliche Veränderungen der Gebietsvor-
schläge. Eine Reduzierung der Flächen resultiert aus der 
Umwidmung in Vorranggebiete und der veränderten 
Berücksichtigung bodenkundlicher Sonderstandorte.

Vorranggebiet  
Biotopverbund

Q

 S. 109-114

Mit diesem Planzeichen werden Flä-
chen gesichert, die für den regionalen 
Biotopverbund wichtig sind, jedoch 
keine hinreichende Wertigkeit aufwei-
sen, um sie als Vorranggebiet Natur 
und Landschaft vorzuschlagen.

•	 Es werden 13 flächenhafte Vorranggebiete Biotopver-
bund vorgeschlagen. Darüber hinaus werden insgesamt 
195 lineare Darstellungen zur Übernahme von linearen 
Gebietsfestlegungen aus dem LROP vorgesehen.

•	 Dieses Planzeichen wird erstmalig aufgrund der durch 
das LROP an die Regionalplanung gestellten Anfor-
derungen zur Konkretisierung des Biotopverbundes 
verwendet.

Vorranggebiet 
Verbesserung der 
Landschafts- 
strukturQ

 S. 114-118

Die Vorranggebiete sollen einer Ent-
wicklung und Vernetzung von Habitat-
korridoren des regionalen Biotopver-
bundes dienen.

•	 Für dieses neu angewendete Planzeichen werden 22 
Gebiete vorgeschlagen. 

•	 Die Festlegungsvorschläge ergänzen die Festlegungen 
zum Biotopverbund um bedeutsame Entwicklungsflä-
chen und geben eine räumliche Zielkulisse für kommu-
nale Kompensationserfordernisse.
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Bereits für die Festlegungen im RROP 2008 wurde für den 
Funktionsbereich Erholung und Tourismus ein Fachbeitrag 
erarbeitet, der für das FREK 3.0 ergänzt, aktualisiert und 
in seinen Empfehlungen überarbeitet wurde.

Trends und Entwicklungen

Der Tourismus im Großraum Braunschweig steht durch 
den Klimawandel, aber durch auch die Coronapandemie 
vor besonderen Herausforderungen. Outdooraktivitäten 
und naturnaher Urlaub in attraktiver Landschaft haben in 
der Pandemie deutlich an Beliebtheit gewonnen. 

Fahrradfahren und Wandern 
boomen, die Sicherung und 
Entwicklung Grüner Infra-
struktur ist für die Daseins-
vorsorge wichtiger denn je. 

Ergänzt wird sie durch neue 
Angebote und Infrastruktu-
ren wie den Baumwipfelpfad 
mit Baumschwebebahn in 
Bad Harzburg oder verschie-
dene Rad- und Wanderwege., 
die den erlebnisorientierten 
Touristen und Erholungsu-
chenden neue und attraktive 
Erlebnisse bieten. 

Gleichsam wird der Klima-
wandel zu Veränderungen 
in der Nutzbarkeit bestimm-
ter Landschaftsräume füh-
ren. Stichworte hierzu sind 

Schneesicherheit und Wintersport im Harz oder einge-
schränkte Nutzung der Waldgebiete durch klimabedingte 
Brandgefahr oder Windbruch. 

So sind nicht nur die Gebiete für die Erholung geeigne-
te Festlegungen im Regionalplan zu sichern und bei ihrer 
weiteren Entwicklung zu unterstützen, vielmehr sind auch 
die verstärkte Inanspruchnahme durch die Erholungsu-
chenden und die zu erwartenden Einschränkungen in der 
regionalen Freiraumplanung zu beachten.

Tipp:  Fachbeitrag Erholung und Tourismus 2015,  
www.regionalverband-braunschweig.de/erholung

5	 Erholung und 
Tourismus

Der Großraum Braunschweig bietet zwischen Harz und 
Heide schöne Landschaften, sehenswerte Städte und Dör-
fer und historisch gewachsene Kultur. Dieses Potenzial soll 
für Erholung und Tourismus genutzt und die wirtschaftli-
chen Effekte gestärkt werden. Die Raumordnung unter-
scheidet dabei zwei Zielsetzungen:

•	 Der Tourismus ist ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. 
Bei touristischen Aktivitäten 
geben Gäste von außerhalb 
Geld in der Region aus und 
stärken damit die regionale 
Wirtschaft. Rund 5,7 Millionen 
Übernachtungen und 39 Milli-
onen Tagesreisen erwirtschaf-
ten in der Tourismusregion 
Braunschweig-Wolfsburg laut 
dwif 2016 jährlich einen Brut-
toumsatz von 1,9 Milliarden 
Euro. Besonders gefragt sind 
der Städte- und Kulturtouris-
mus sowie der Tourismus im 
ländlichen Raum mit dem Fo-
kus Aktivtourismus (Wandern, 
Radfahren usw.). Für die Rau-
mordnung ist die nachhaltige 
wirtschaftliche Entwicklung 
gemäß § 2 Abs. 2 Nr. 1 und Nr. 4 
ROG eine Hauptzielsetzung.

•	 Bei der regionalen (Nah-)Erholung steht aus Sicht der 
Regionalplanung die Daseinsvorsorge und Rekreation 
der Bevölkerung im Vordergrund. Im Verbandsgebiet 
leben auf einer Fläche von rund 5.000 Quadratkilome-
tern mehr als 1,1 Millionen Menschen. In der Region 
finden vielfältige Erholungsaktivitäten statt. Diese kön-
nen wie Wandern, Spazierengehen und Fahrradfahren in 
der Landschaft stattfinden oder aber bei einem Besuch 
eines Museums, einer Freizeiteinrichtung oder beim Gol-
fen eine gut nutzbare und attraktive Freizeitinfrastruktur 
erfordern. Mit regionalplanerischen Festlegungen im 
FREK 3.0 werden für die Erholung in Natur und Land-
schaft sowie für Freizeit und Sport geeignete und erfor-
derliche Gebiete und Standorte gesichert und entwickelt. 
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Abbildung 5:	 Festlegungsvorschläge des FREK 3.0 zum Thema Erholung und Tourismus

Festlegung  
(Planzeichen)

Worum geht es? Flächenkulissen und Schwerpunkte

Vorbehaltsgebiet 
landschaftsbezo-
gene Erholung

Q

Mehr in 
FREK-Langfassung 
auf:  S. 122-125

Das Planzeichen bezieht sich auf Ge-
biete, die sich aufgrund ihrer Struktur, 
Ungestörtheit bzw. ihrer kulturhisto-
rischen Bedeutung und ihrer Erreich-
barkeit für die landschaftsgebundene 
Erholung eignen bzw. die eine aktu-
elle Bedeutung für Naherholung oder 
Tourismus haben (z. B. Gebiete mit 
dichtem Wanderwegenetz). 

•	 Insgesamt werden rund 219.200 ha als Vorbehalts-
gebiet vorgesehen. Einbezogen sind v. a. größere 
zusammenhängende Waldgebiete, Fließgewässer- 
und Niederungsbereiche sowie Moore und bewaldete 
Höhenzüge.

•	 Die Kulisse hat sich im Vergleich zum RROP 2008 um 
ca. 20% vergrößert. Grund ist vor allem, dass LSG-Be-
reiche, die nun eine Festlegung als VR Natur und Land-
schaft erhalten sollen, nicht mehr als VR Landschafts-
bezogene Erholung festgelegt werden (Entflechtung 
verschiedener Planzeichen).

Vorranggebiet 
landschaftsbezo-
gene Erholung

L

 S. 125-129

Zusätzlich zu den Kriterien des VB 
landschaftsbezogene Erholung 
müssen Vorranggebiete eine hohe 
landschaftliche Attraktivität und eine 
hohe Bedeutung für die Erholungsnut-
zung aufweisen.

•	 Es werden 26 Vorranggebiete im Umfang von insgesamt 
35.300 ha vorgeschlagen. Dies sind v. a. große Heideflä-
chen, größere zusammenhängende und gut erschlosse-
ne Waldgebiete, Höhenzüge sowie (Stau-)Seen.

•	 Die Kulisse hat sich sehr stark reduziert (RROP 2008: 
61.300 ha). Ausschlaggebend dafür ist auch hier die 
Entflechtung verschiedener Planzeichen.

Vorranggebiet 
infrastrukturbezo-
gene Erholung

L

 S. 129-133

Es geht um Bereiche mit Infrastruktu-
ren für die Erholung, die eine regionale 
Bedeutung für die Erholungsnutzung 
haben und außerhalb von Ortschaften 
liegen.

•	 Es werden 22 Vorranggebiete mit einer Gesamtfläche 
von ca. 1.300 ha vorgeschlagen, dabei überwiegen 
Badeseen, Parks oder Museumsanlagen.

Standort mit der 
besonderen Ent-
wicklungsaufgabe 
Erholung

L

 S. 133-136

Mit der Festlegung sollen Erho-
lungsfunktionen auf Gemeinden mit 
vielfältiger Erholungsinfrastruktur und 
regionaler Bedeutung für die Erholung 
konzentriert und entwickelt werden.

•	 Es werden 22 Gemeinden oder Ortsteile vorgeschla-
gen, die verteilt im Großraum Braunschweig liegen.

•	 Die starke Reduzierung zu 56 Standorten im RROP 
2008 resultiert aus Nicht-Erfüllen der Mindestanfor-
derungen aufgrund einer veränderten Methodik.
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Festlegung  
(Planzeichen)

Worum geht es? Flächenkulissen und Schwerpunkte

Standort mit der 
besonderen Ent-
wicklungsaufgabe 
Tourismus

L

 S. 136-139

Ziel ist, die touristischen Qualitäten 
und Potenziale von touristischen 
Schwerpunktorten zu sichern und zu 
entwickeln.

•	 Bei den vorgeschlagenen 23 Standorten handelt es 
sich vor allem um die großen Städte mit ihren Infra-
strukturen im Bereich Städte- und Tagungstourismus 
sowie die Tourismusorte in touristischen Gebieten wie 
dem Harz und der Lüneburger Heide.

Vorranggebiet 
Tourismusschwer-
punkt

L

 S. 140-143

Dieses Planzeichen sichert Standorte 
mit einem gebündelten Angebot an 
regional bedeutsamen Erholungsein-
richtungen wie z. B. Freizeitparks oder 
Wintersportanlagen.

•	 Bei den vorgeschlagenen 15 Standorten handelt es 
sich überwiegend um Badeseen mit vielfältigem  
Erholungsangebot oder um touristische Anlagen im 
Harz (vor allem Wintersportanlagen).

Vorranggebiet regi-
onal bedeutsame 
Sportanlage

L

 S. 143-147

Mit der Festlegung werden bestehende 
oder geplante Sportanlagen raum-
ordnerisch gesichert bzw. entwickelt, 
die aufgrund ihrer Größe und ihrer 
Auswirkungen mindestens regionale 
Bedeutung haben.

•	 Es werden 41 Standorte vorgeschlagen und zwar:  
11 Bade- und Wassersportanlagen/ Seen,  
10 Flugplätze, 9 Sportzentren, 9 Golfplätze,  
1 Reitsportanlage und eine Motorsportanlage.

Vorranggebiet regi-
onal bedeutsamer 
Wanderweg

L

 S. 147-151

Vorhandene und geplante Freizeitwege 
mit mindestens regionaler Bedeutung 
sollen gesichert und entwickelt wer-
den, damit sie Erholungsgebiete und –
standorte vernetzen und ihre Funktion 
für Tourismus und Erholung erfüllen.

•	 Insgesamt werden 50 VR regional bedeutsame Wan-
derwege vorgeschlagen und zwar: 22 Fahrradwege, 
20 Wanderwege, 6 Wasserwanderwege und  
2 Reitwege. 

•	 Seit 2008 sind diverse neue Wege dazugekommen, 
andere sind weggefallen.
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ihren sich stark unterscheidenden Rahmenbedingungen 
und Erfordernissen zu berücksichtigen. Maßstab sind dabei 
unter anderem die forstliche Nutzung oder die Waldanteile 
in unterversorgten Gebieten der Region.

Trends und Entwicklungen

Wald und Forstwirtschaft stehen vor großen Herausforde-
rungen, insbesondere durch klimatische Veränderungen. 
Die Häufung und Verschärfung von Witterungsextremen 
wie Hitze, Trockenheit und Stürmen sowie Schädlingsbe-
fall hat aktuell zu großen Waldschäden geführt. Der Kli-
mawandel bedroht nicht nur den Lebensraum Wald und 
die damit verbundene Artenvielfalt, sondern auch seine 
Funktionen für die Erholung, den Klima- und Bodenschutz 
sowie seine Nutzfunktion. Die nadelholzreichen Wälder der 
Lüneburger Heide und des Harzes sind von Schädigungen 
durch die trockenen Sommer der vergangenen Jahre im 
Zusammenspiel mit Stürmen und Borkenkäferbefall be-
sonders betroffen. Die Forstwirtschaft steht unter großem 
Handlungsdruck und verfolgt mit Hochdruck das wichtige 
Ziel der Umwandlung von Nadelwald in artenreiche, klima-
schützende Laub- und Mischwaldbestände. Dabei will sie 
der Regionalverband durch geeignete regionalplanerische 
Festlegungen unterstützen.

6	 Wald und Forst 
Rund ein Drittel der Region Braunschweig (31%) ist mit 
Wald bestockt. Für den Naturhaushalt, den Erhalt der bio-
logischen Vielfalt sowie Boden-, Wasser-, Klima- und Was-
serschutz haben die Waldflächen eine große Bedeutung. 
Die Wälder haben einen hohen ökonomischen Wert und 
sind für die naturnahe Erholung von besonderer Bedeu-
tung. Entsprechend ist es eine wichtige raumplanerische 
Aufgabe dazu beizutragen, dass die Wälder gemäß den 
Vorgaben des Niedersächsischen Landesraumordnungs-
programms erhalten, vermehrt und durch ordnungsgemä-
ße Bewirtschaftung nachhaltig gesichert werden (LROP 
2017 3.2.1 02). 

Ziele für die Waldentwicklung und –nutzung sind auch im 
weiterentwickelten Programm der Landesregierung zur 
langfristigen ökologischen Waldentwicklung in den Nieder-
sächsischen Landesforsten „LÖWE+“ und dem forstlichen 
Rahmenplan für das Gebiet des Regionalverbands Braun-
schweig formuliert. 

Bei den raumplanerischen Festlegungen sind entspre-
chend der spezifischen Anforderungen der unterschied-
lichen Landschaftsräume wie Heide, Börde oder Harz mit 
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Abbildung 6:	 Festlegungsvorschläge des FREK 3.0 zum Thema Wald und Forst

Festlegung  
(Planzeichen)

Worum geht es? Flächenkulissen und Schwerpunkte

Vorbehaltsgebiet 
Wald 

Mehr in FREK- 
Langfassung auf:  
 S. 152-155

Als „Vorbehaltsgebiet Wald“ werden 
alle Waldflächen vorgeschlagen, die 
aufgrund ihrer Größe eine regionale 
Bedeutung aufweisen und die auf der 
Maßstabsebene der Regionalplanung 
berücksichtigt werden können. Die 
Waldflächen sollen mit bestimmten 
Zielsetzungen gesichert werden, bei-
spielsweise sollen Waldumwandlungen 
und -zerschneidungen vermieden 
werden.

•	 Im FREK 3.0 werden 148.100 ha Waldflächen als VB 
Wald vorgeschlagen. Davon liegen rund 52.000 ha im 
Landkreis Goslar und 55.000 ha im Landkreis Gifhorn.

•	 Aufgrund veränderter Methodik und Datengrundlagen 
reduziert sich die Flächenkulisse im Vergleich zum 
RROP 2008 um 2.800 ha.

Vorbehaltsgebiete 
von Aufforstung 
freizuhaltendes 
Gebiet

 S. 155-157

Mit dieser Festlegung sollen wertvolle 
Offenlandstandorte, wie Heideflächen 
oder Wiesentäler, in waldreichen Teil-
räumen erhalten werden.

•	 9.500 ha Flächenkulisse (500 ha weniger als im RROP 
2008)

•	 Schwerpunkte für große, von Wald freizuhaltende 
Flächen liegen innerhalb der waldreichen Landschafts-
räume der Heide und des Harzes. Dabei handelt es 
sich um naturnahe Gewässerniederungen oder Moore, 
im Oberharz um Bergwiesen nahe den Ortslagen.

Vorbehaltsgebiet 
zur Vergrößerung 
des Waldanteils

 S. 157-161

Durch Neuanlage von Waldflächen und 
waldähnlichen Strukturen sollen öko-
logisch bedeutsame Wälder insbeson-
dere in waldarmen Teilräumen vernetzt 
werden.

•	 1.310 ha Flächenkulisse (1.919 ha weniger als im 
RROP 2008)

•	 Schwerpunkte in den waldarmen Teilräumen der 
Börde mit Waldflächenanteilen von unter 15 %, insbe-
sondere in den Landkreisen Helmstedt (556 ha) und 
Wolfenbüttel (344 ha)
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Der Raumordnung und Regionalplanung kommt dabei eine 
wichtige Aufgabe zu. Um die landwirtschaftlichen Belange 
im Regionalplan angemessen zu berücksichtigen, hat der 
Regionalverband einen Landwirtschaftlichen Fachbeitrag 
erstellen lassen, der für die Vorschläge im FREK 3.0 wich-
tige fachliche Grundlagen liefert.

Klimawandel und Strukturwandel stellen die Landwirt-
schaft vor hohe Herausforderungen. So wird beispielswei-
se das Erfordernis der Feldberegnung in trockenen Vege-
tationsperioden weiter zunehmen und zu Diskussionen 
über Kosten und Wasserverfügbarkeit führen. Gleiches 
gilt für die Nutzung der Freiraumbereiche für die Energie-
gewinnung, insbesondere durch Photovoltaik. Eine Ver-
drängung der Lebensmittelproduktion und Erhöhung der 
Grundstückspreise und Pacht sind die Folgen. Bei diesen 
sich abzeichnenden Aufgaben und erforderlichen räumli-
chen Veränderungen unterstützt die Regionalplanung die 
Landwirtschaft auf Grundlage des Landwirtschaftlichen 
Fachbeitrags durch geeignete Festlegungen im RROP 3.0.

Tipp:  Landwirtschaftlicher Fachbeitrag 2015,  
www.regionalverband-braunschweig.de/landwirtschaft

7	 Landwirtschaft 
Die Landwirtschaft ist die größte Flächennutzerin im Groß-
raum Braunschweig. Mehr als die Hälfte des Verbandsge-
biet wird landwirtschaftlich genutzt. Landwirtschaftliche 
Flächen sind wichtig für die Produktion von Nahrungsmit-
teln für die Bevölkerung und prägen das Erscheinungsbild 
der Kulturlandschaft. 

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche im Großraum 
Braunschweig wird zu 90 % als Ackerland und zu 10 % als 
Grünland bewirtschaftet. Im Ackerbau dominiert nach wie 
vor der Anbau von Getreide, gefolgt von Zuckerrüben, Raps, 
Energiepflanzen und Kartoffeln. 

Trends und Entwicklungen

Landwirtschaftliche Flächen werden nicht nur für Siedlung 
und Verkehr, sondern auch für die Gewinnung von Kies und 
Sand, für Infrastruktur wie Biogas- und Windenergieanla-
gen oder Hochspannungsmasten und nicht zuletzt für den 
Naturschutz in Anspruch genommen. Diese Flächenkon-
kurrenzen und –verknappungen haben zugenommen und 
machen eine raumordnerische Lenkung konkurrierender 
Ansprüche und die regionalplanerische Sicherung von Flä-
chen für die Landwirtschaft erforderlich. 
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Abbildung 7:	 Festlegungsvorschläge des FREK 3.0 zum Thema Landwirtschaft

Festlegung  
(Planzeichen)

Worum geht es? Flächenkulissen und Schwerpunkte

Vorbehaltsgebiet 
Landwirtschaft

Mehr in FREK- 
Langfassung auf:  
 S. 162-164

Gebiete mit hoher natürlicher Ertrags-
kraft der Böden stellen Gunsträume 
für die Landwirtschaft dar. Sie sollen 
als Vorbehaltsgebiet für die Landwirt-
schaft erhalten und vor einer Inan-
spruchnahme durch Verkehrs- und 
Siedlungsflächen oder Umwandlung 
geschützt werden.

•	 Als VB Landwirtschaft werden 57.910 ha mit Schwer-
punkt in Börde und Geest vorgeschlagen.

•	 Die Gebietsvorschläge basieren auf fachlichen Krite-
rien, wie der Bodenfruchtbarkeit, dem Bodenwasser-
haushalt, Pufferfunktionen und der Wasserbildung.

•	 Die Klassifizierung beruht auf Flächendaten, Eingang 
finden landesweit definierte Bodenregionen bis hin zu 
feinmaschigen Feldblockdaten.

Vorbehaltsgebiet 
mit besonderer 
Bedeutung für die 
Landwirtschaft

 S. 164-166

Im Fokus stehen Gebiete, die eine be-
sonders hohe wirtschaftliche Bedeu-
tung für die Landwirtschaft und deren 
raumbedeutsame Funktionen haben.

•	 77.620 ha werden als VB mit besonderer Bedeutung 
für die Landwirtschaft vorgeschlagen. Davon liegen 
mehr als 30.000 ha in den Bördebereichen.

•	 Im RROP 2008 wurde dieses Planzeichen nicht zur 
Anwendung gebracht.

Vorbehaltsge-
biet – auf Grund 
besonderer 
Funktionen-

 S. 166-168

Gesichert werden sollen Flächen, die 
in besonderem Maße unterschiedliche 
Funktionen der landwirtschaftlichen 
Nutzung erfüllen. Solche Funktionen 
sind unter anderem Kulturlandschafts-
pflege, Feldberegnung oder ein hoher 
Anteil der Direktvermarktung.

•	 Die vorgeschlagene Flächenkulisse beträgt 84.862 ha 
und vergrößert sich damit deutlich im Vergleich zum 
RROP 2008 (+ rund 26.000 ha). Dies resultiert vor 
allem aus den aktualisierten Beregnungsflächen und 
der zusätzlichen Berücksichtigung avifaunistisch 
wertvoller Bereiche. 

•	 Schwerpunkte liegen in den Landkreisen Gifhorn (rd. 
54.000 ha) und Peine (rd. 15.000 ha).
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Über seine Aufgabe bei der Erstellung des RROP 3.0 hinaus 
dient das FREK 3.0 als eine Grundlage für zukünftige Pro-
jekte, die zur Entwicklung qualitativ hochwertiger regiona-
ler Freiräume in der Region Braunschweig beitragen sollen. 
Als Teil der Daseinsvorsorge für die Menschen leisten sie 
auch einen Beitrag zur Attraktivität des Wirtschaftsstand-
orts Region Braunschweig. Dabei sind zwei regionale Pro-
jekte besonders hervorzuheben:

„Regionale Grüne Infrastruktur in Stadtregionen – Ent-
wicklung und Umsetzung grüner Infrastruktur im Groß-
raum Braunschweig“: In dem gemeinsam mit der Hoch-
schule Osnabrück bearbeiteten und vom Bundesamt für 
Naturschutz geförderten Pilotprojekt soll konkret erprobt 
werden, wie die wichtige „Graue Infrastruktur“ wie Sied-
lung, Gewerbe, Straße etc. intensiver mit der „Grünen  
Infrastruktur (GI)“ wie Freiräume, Natur und Landschaft 
oder Erholungsbereiche verbunden werden kann. Mit dem 
Projekt soll Grüne Infrastruktur für die Menschen stärker 
erlebbar gemacht und deren gesellschaftlicher Wert ins 
Bewusstsein gehoben werden. Als Zielraum für die kon-
kreten GI-Projekte dienen die im FREK 3.0 entwickelten 
Freiraumkulissen. Um diese freiraumbezogenen Projekte 
zu Natur und Kultur, Freizeit und Erholung auf feste Beine 
zu stellen, werden sie in enger Zusammenarbeit mit den 
regionalen Akteuren entwickelt. 

Informationen zum Projekt    
www.regionalverband-braunschweig.de/grueninfra

8	 Fazit und Ausblick 
Mit dem Regionalen Freiraumkonzept - FREK 3.0 hat der 
Regionalverband Großraum Braunschweig zum zweiten 
Mal seit 2005 ein fachlich abgestimmtes Gutachten für 
die Regionalplanung erarbeiten lassen. Es beschreibt eine 
gemeinsame Zukunftsvision für die Freiraumentwicklung 
im Großraum Braunschweig und hat einen querschnitts-
orientierten Ansatz. 

Das FREK 3.0 

•	 beinhaltet eine Kulisse für einen funktionalen Freiraum-
verbund, in der regionale Erfordernisse zum Klima- und 
Bodenschutz, zur Biotopvernetzung und zu Natur und 
Landschaft zusammenspielen, 

•	 ordnet die Freiraumnutzungen wie Erholung oder Land-
wirtschaft nach den jeweiligen Bedürfnissen und 

•	 zeigt Anforderungen für eine nachhaltige regionale und 
siedlungsbezogene Freiraumsicherung auf.

Mit seinen gutachterlichen Empfehlungen bietet das FREK 
3.0 den fachlichen Rahmen für die Freiraumfestlegungen 
im RROP 3.0. Es steht damit komplementär zu den kon-
zeptionellen Vorstellungen zur Siedlungs-, Gewerbe- und 
Verkehrsentwicklungen in der Region Braunschweig. Bei 
der Erarbeitung des RROP 3.0 unterliegen beide konzep-
tionellen Ansätzen jedoch der regionalplanerischen Ab-
wägung. Im geordneten Zusammenspiel ergeben sie eine 
Entwicklungsvision für eine nachhaltige, klimagerechte und 
lebenswerte Region Braunschweig. 

Rendering/Fotomontage:  
Neubau eines Fisch-/ 
Kanupasses am Petriwehr,  
Braunschweig
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Der Grundgedanke „Regionalpark“ lebt von innovativen 
Ideen und der Umsetzung vieler guter Projekte. Damit ist 
die Entwicklung des Regionalparks eng mit den Projekten 
der „Grünen Infrastruktur“ verknüpft. 

Durch Grüne Infrastruktur und Regionalpark sollen attrak-
tive Freiräume für die Bewohner der Region entstehen. 
Besonders herauszuhebende „Leuchtturm-Projekte“ ma-
chen auf die lebenswerte Region Brauschweig mit ihrer 
attraktiven Grünen Infrastruktur aufmerksam.

Entwicklung eines Regionalparks: Aufgrund des zuneh-
menden Siedlungsdrucks im näheren Verflechtungsraum 
der drei Oberzentren, haben der Regionalverband Groß-
raum Braunschweig und die Städte Braunschweig, Wolfs-
burg und Salzgitter erste Überlegungen für die Einrichtung 
eines Regionalparks angestellt. 

In und mit dem Regionalpark sollen die vorhandenen re-
gionalen Freiräume für die Bewohner der Region Braun-
schweig erlebbar und nutzbar gemacht werden. 

Siedlungsschwerpunkte

Ideenskizze 
„Freiraumkonzept im Städteverbund“

Siedlungsentwicklungsachsen
im Städteverbund

Freiraumentwicklung

„Industrie-Park“-Band

Erholungspark-Band

Stadtpark-Band /-Gürtel

vorhandene Schutz- /
Erholungsgebiete

Flüsse, Seen

Kanal



www.regionalverband-braunschweig.de

Braunschweig

Salzgitter

Peine

Helmstedt

Wolfenbüttel

Goslar

Wolfsburg

Gifhorn
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